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Qnbeffen bor 9cacf]tbu6en ift niemanb ficher,
nirfjt einmal ©efpenfter. ©in folcfjer iRadjtbub
ergucfte guerft ben ®runb, toarum nachts
Cicht mar in ©djnihfriçenS ©peiner; ein
anberer merfte, bag ein gang natürlicher
Sßagen ohne ßmtngherrn Oont Sieffelgraben
herfam, unb ehe ©djnihfriij mit feinen fuhren
gu ©nbe mar, hotte baS fßublifum ben 3"=
fammenhang gmifd)en bem gefpenftigen ©peiner
unb fpufhaften Sieffelgraben herausgebracht.

SDÏan fann fich benfen, maS über ©d)nilj=
frth unb feine fßfejfergret gelacht unb geftidielt
mürbe, unb unter allen, meld)e bon ber ©ache
hörten, mar aud) nicht einer, ber fUîitleib mit
ben Ceutett gehabt unb nicht gefagt hätte, eS

gefdjehe ihnen recht, unb eS foHte allen fo
gehen. ®er Unterfc£)teb unter ben fDîenfdjen
mar blog ber, baff eS bie einen bei obigen
ÎBorten unb tapferem Cadjen bemenben liegen,
mährenb bagegen anbere fdjrecflicb fluchten unb
fagten: eS nehme fie boch tounber, ob ein ge*
rester ®ott im Rimmel fei. Söentt bie jetjt
nicht geftraft mürben, bag bie ©cbmarten
trachten, fo mödjten fie für bie hunmlifdje
©ered)tigfeit feinen Sfreuger geben. ©tmaS
©djrecflidjereS, als arme Ceute preffen, fein
Slorn lieber ben SBürmertt laffen als hungrigen
Sinbern, tönne bod) faum erhört merben
gmifdjen Rimmel unb ©rbe. ®ie guten Ceute,
melche fo aufbegehrten, bebadjten gtoei ®inge
nicht, ©rftlid), bag fie felbft in groger ©ünbe
begriffen, ber Saiten im eigenen Sluge ihnen
Oerborgen fei. ®em ©hriften giemt eS nicht,
fid) ber ©träfe ber Sriiber gu freuen, fonbern
ber ®nabe fie anguempfehlen, nicht ber ftra*
fenben ®cred)tigfeit. Sater, öergib ihnen, fie
miffen nicht, maS fie tun, hotte ©hriftuS am
Slreuge gebetet. ßtoettenS mugten btefe Ceute

gar nicht, maS ©träfe ®otteS ift unb mie ©ott
ftraft. SBugten biefe Ceute benn nicht, bag
©djnihfriç unb fßfeffergret Oiel ärgere SBürmer
hegten in ber ©eeie, als fie im Steffelgraben
begraben hotten? 2Bie hatten fie fid) megen
hunbert ïalern geplagt unb gehärmt, unb fegt
gtoei» bis brcitaufenb ïaler im Cod) unb
©djanbe unb ©pott bagu, unb baS in fid) Oer»
brücfen müffen unb gugleid) barauf achten,
bag niemanb ihnen toaS anmerfe, bie dual

unb ifJein ertragen unb feine füliene oergkhen
babei unb fidjer fein, bag nadjtS bie üöürmer
nod) greulicher gramfein, noch giftiger nagen
mürben als beS SageS, unb gmar nidjt im
©petcljer, fonbern im Çtergen!

©prithmörtcrgortcn.

ÎZBat)r unb flar ift bem fDiunb unb bem Sopf
gefunb.

2BaS Ijeute mal)r ift, mirb morgen feine Cüge
fein.

®aS ©paren ift §u fpät, toenn'S auf bie

Seige g$t.
©par' in ber gugenb, fo hoft bu im Sitter.

®a§ ©parfamfeit red;tmerb' gead)t't, ein grober
ßoll, ber balb reich macht. (QinFgrcf.)

®ie ©träfe fommt oft langfam, aber fie fommt.
SSerbiene roa§, fo f)aft bu maS.

Serbienen ift beffer als miinfdjen.
Über fein Vermögen tun, ift Sarrijcit unb

bie größte ïorpeit.
®eS SBerfdjmenberS Stafcfje hot immer

ein Cod).

SKan mub nicht mehr üerfpredjen, als man
palten fann.

SBeffer für bie 9B a h r l) e i t als für bie Cüge
Copn erhalten.

®ie SBahrtjeit barf man auch bem greunbe
nicht opfern.

®ie SBaprpeit hot feine ärgere geinbin als
bie Cüge.

2Bat)rl)eit gibt furgen Sefdjeib, Ciigc macht
Oiel fliebenS.

2Babrf)cit ift baS befte Dlcifcgelb fiirS Ceben.

ßmifcljcn 2Bat)rl;eit unb Cüge ift ein fdjtüpfe»
riger ißfab.

SSBer auf gutem SB e g e ift, ber gelfe auf
feinen anbern.

SSer auf gerabem 2ßege geht, fällt in feine
©rube.

®ie fäjönfte STugenb ift fUfabhalten in aßen

Sbingen.
®cê 33erfd)toiegenen SJlunb l)ot einen

tiefen ©runb.

Indessen vor Nachtbuben ist niemand sicher,
nicht einmal Gespenster. Ein solcher Nachtbub
erguckte zuerst den Grund, warum nachts
Licht war in Schuitzfritzens Speicher) ein
anderer merkte, daß ein ganz natürlicher
Wagen ohne Zwingherrn vom Kesselgraben
herkam, und ehe Schnitzfritz mit seinen Fuhren
zu Ende war, hatte das Publikum den Zu-
sammenhang zwischen dem gespenstigen Speicher
und spukhaften Kesselgraben herausgebracht.

Man kann sich denken, was über Schnitz-
fritz und seine Pfeffergret gelacht und gestichelt
wurde, und unter allen, welche von der Sache
hörten, war auch nicht einer, der Mitleid mit
den Leuten gehabt und nicht gesagt hätte, es

geschehe ihnen recht, und es sollte allen so

gehen. Der Unterschied unter den Menschen
war bloß der, daß es die einen bei obigen
Worten und tapferem Lachen bewenden ließen,
während dagegen andere schrecklich fluchten und
sagten: es nehme sie doch wunder, ob ein ge-
rechter Gott im Himmel sei. Wenn die jetzt
nicht gestraft würden, daß die Schwarten
krachten, so möchten sie für die himmlische
Gerechtigkeit keinen Kreuzer geben. Etwas
Schrecklicheres, als arme Leute Pressen, sein
Korn lieber den Würmern lassen als hungrigen
Kindern, könne doch kaum erhört werden
zwischen Himmel und Erde. Die guten Leute,
welche so aufbegehrten, bedachten zwei Dinge
nicht. Erstlich, daß sie selbst in großer Sünde
begriffen, der Balken im eigenen Auge ihnen
verborgen sei. Dem Christen ziemt es nicht,
sich der Strafe der Brüder zu freuen, sondern
der Gnade sie anzuempfehlen, nicht der stra-
senden Gerechtigkeit. Vater, vergib ihnen, sie

wissen nicht, was sie tun, hatte Christus am
Kreuze gebetet. Zweitens wußten diese Leute

gar nicht, was Strafe Gottes ist und wie Gott
straft. Wußten diese Leute denn nicht, daß
Schnitzfritz und Pfeffergret viel ärgere Würmer
hegten in der Seele, als sie im Kesselgraben
begraben hatten? Wie hatten sie sich wegen
hundert Talern geplagt und gehärmt, und jetzt
zwei- bis dreitausend Taler im Loch und
Schande und Spott dazu, und das in sich ver-
drücken müssen und zugleich darauf achten,
daß niemand ihnen was anmerke, die Qual

und Pein ertragen und keine Miene verziehen
dabei und sicher sein, daß nachts die Würmer
noch greulicher gramseln, noch giftiger nagen
würden als des Tages, und zwar nicht im
Speicher, sondern im Herzen!

Sprichwörlergartcn.

Wahr und klar ist dem Mund und dem Kopf
gesund.

Was heute wahr ist, wird morgen keine Lüge
sein.

Das Sparen ist zu spät, Wenn's auf die

Neige gqht.

Spar' in der Jugend, so hast du im Alter.
Daß Sparsamkeit recht werd'geacht't, ein großer

Zoll, der bald reich macht. (Zinkgref.)
Die Strafe kommt oft langsam, aber sie kommt.
Verdiene was, so hast du was.
Verdienen ist besser als wünschen.
Über sein Vermögen tun, ist Narrheit und

die größte Torheit.
Des Verschwenders Tasche hat immer

ein Loch.

Man muß nicht mehr versprechen, als man
halten kann.

Besser für die Wahrheit als für die Lüge
Lohn erhalten.

Die Wahrheit darf man auch dem Freunde
nicht opfern.

Die Wahrheit hat keine ärgere Feindin als
die Lüge.

Wahrheit gibt kurzen Bescheid, Lüge macht
viel Redens.

Wahrheit ist das beste Reisegeld fürs Leben.

Zwischen Wahrheit und Lüge ist ein schlüpfe-

riger Pfad.
Wer auf gutem Wege ist, der gehe aus

keinen andern.
Wer auf geradem Wege geht, fällt in keine

Grube.
Die schönste Tugend ist Maßhalten in allen

Dingen.
Des Verschwiegenen Mund hat einen

tiefen Grund.
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